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faUs, das die spater erschienenen literarischen Gar­

tenführer zum Stowe Garden bei ihrem Bildmaterial 

weitgehend auf den Genrecharakter verzichteten und 

damit die Gartenarchitektnr und nicht die Garten­

nutzung in den Mittelpunkt der DarsteUung rückten. 
Vgl. Benton Seeley: Stowe. A Description Of the 

Magnificent HOl/se and Gaulens Of the Right 

Honol/rable Richard Grenville Temple, Earl Temple, 

Viscount and Baron Cobham, One of ofhis Majesty's 

Most Honourable Priv." COl/ncil, and Knight of the 

most Noble Order of the Garter; Embellished with a 

General Plan of the Garclens, and also a separate 

Plan of each Building, with Perspective Vie,vs of the 

same; With the Description of the Inside ofthe Hal/se, 

London 1768. 

22 Jacques Carré, Throl/gh French Eves: Rigal/d's 

Drawings of ChislVick, in: lOl/mal of Garden His­

tory 212 (1982), S. 133-142. 
23 Erhard Hirsch: Die ZeichnUlzgen Georg Melchior 

Kraus' W1l 1783 l/nd nach ihren ausgefzïhrten Stiche 

für das beabsichtigte Gartenwerk iiber Worlitz, in: Das 

Schone mit dem Nützlichen: die Dessau- Worlitzer 

Kulturlandschaft. BemiihzlIlgen um die DarstellzlIlg 

gartendenkmalpflegerischer Arbeit an Hand histori­

scher Ansichten des 18. und 19. lahrhzlIlderts sowie 

Fotografien des gegenwdrtigen Zllstandes, hg. v. Doris 

Hempel (AussteUung Wbrlitz, Gartensaal des Goti­
schen Hauses, Mai bis Oktober 1989-1990), Wbr­

litz 1989, S. 12-2l. 
24 Carl August Boettiger: Reise nach Worlitz 1797. 

Aus der Handschrift ediert und erlautert von Erhard 

Hirsch, 8. Auflage, München 2000, S. 47-48 (Kataloge 

und Schriften der Kulturstiftung Dessau- Worlitz; 8). 

25 Prospecte von Worlitz, in: Taschenbuchfzïr Garten­

fz'eunde {auf das lahr} 1795, hg. v. Wilhelm Gottlieb 

Becker, Leipzig 1794, S. 252-253. - In der zeitgenbs­

sischen Gartenliteratur wurde bei der Vermittlung der 

neuen Gartenasthetik auf eine unterstützende Wirkung 

der Kupferstiche gesetzt, die der dominierenden 

sprachlichen Wiedergabe der Landschaftsgarten zur 

Seite standen. Die Gartenbeschrei-bungen lbsten also 
die Tafelwerke ais Leitmedium der regularen Garten­

kunst weitgehend ab; indem die neue Gartenliteratur 

die signifikante Verbindung von Illustration und Be­

schreibung privilegierte, übernahm sie das dominante 

struktnreUe Merkmal des Landschaftsgartens (das 

Wechselspiel \'on Bild und Text) selbst. Bei seiner Un­

tersuchung des deutschsprachigen Gartendiskurses 
kommt Gamper zu dem Schluss: »Durch den Einbezug 

von Bildmaterial in die Gartenbeschreibung ist die 

sprachliche Beschreibung von der Aufgabe der stati­

schen Schilderungen entlastet worden oder hat zu­

mindest dnrch die Verdoppelung des Mitteilungs­

mediums an Anschaulichkeit gewonnen. Damit 

konnten die Gartenliteraten innerhalb der Literatur­

debatte der Zeit beanspruchen, eine innovative Lbsung 
fUr ein drangendes Problem aufklarerischer Text­

produktion gefunden zu haben.« Gamper: »Die Natur 

ist repllblikanisch« [Anm. 10], S. 1Ol. 
26 Zur zeitgenbssischen Kontexrualisierung der Sin­

neswahrnehmungen vgl. allgemein auf die Künste be­

zogen: Johann Georg Sulzer: Allgemeine Theorie der 

Sel/onen Kiinste in eÎlzzeln, nach alphabetischer Ord­

Il/lIlg der KZlIlstworter auf einander folgenden, Arti­

keln abgehmzdelt, 2 Bde., Leipzig 1771, 1774 (insbe­
sondere Art. Silllllich, Bd. 2, S. 1083-1088); und 

spezieU auf den Garten bezogen: Christian Cay Lorenz 

Hirschfeld: Theorie der Gartenkunst, 5 Bde., Leip­

zig 1779-1785. Ais universales anthropologisches 

Konzept wurde es von Ernst Platner formuliert: An­

thropologie fiir Aerzte und WeltlVeise, Leipzig 1772. 
27 Johann Christian August Grohmann: Beschreibung 

des Englischen Gartens ZlI Worlitz bei Dessau, in: 

Taschenbllch fiir Gartenfreunde 1795 (Anm. 25], 
S. 94-251, hier S. 95 f. - Zwei Jahre spater wurde die 

Nelle Theorie der schonen Gartenkunst von Grohmann 
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publiziert, in der weitere Überlegungen zu Medien­

konkurrenzen des Gartens, diesmal in Bezug auf Lite­

ratur, formuliert sind: »Ich glaube, eine Beschreibung 

von Kunstwerken besteht nicht allein darin. mathe­

matisch das Einzelne bei Garten, das Locale, anzuge­

ben, wodurch nie der Geschmack, der Geist eines 

Kunstwerks erkannt werden kann, sondern darin, auch 

zugleich den Geist, den Geschmack des Kunstwerks 

darzustellen. Dieses kann nun freilich nicht anders 

geschehen aIs erstlich durch eine mehr oder weniger 

freie Sprache, durch Dichtung, die dem Geiste des 

Kunstwerkes angemessen ist, z-'weitens durch Kunst­

bemerkungen, welche darauf hingehen, eine Kritik 

über das Kunstwerk anzustellen und durch dieselbe 

den Geist des Kunstwerks zu charakterisieren.« Johann 

Christian August Grohmann, Neue Theorie der scho­

nen Gartenkunst, 2 Bde., Leipzig 1797, S. 143-144. 

[Hervorhebungen d. Verf.J 

28 Grohmann: Beschreibung des Englischen Gartens 

zu Worlitz [Anm. 27J, S. 96. 

29 Zu Konzeption und Wirkung dieser Neugründung: 

Die Chalcographische Gesellschaft [Anm. 13J; »... Wa­

ren nicht des ersten Bedürfnisses, sondern des Ge­

schlnacks und des Luxus.« Zurn 200. Griindungstag der 

Chalcographischen Gesellschaft Dessau, hg. v. Norbert 

Michels, Weimar u.a. 1996; Ingo Pfeifer: Die kllnst­

theoretischenAnsichten in Anhalt-Dessau in der 2. Hèilfte 

des 18. lahrhunderts und ihre Auswirkllngen aufdie bil­

denden Künste, Diss. Halle an der Saale 1995; Erhard 

Hirsch: Die Dessau-Worlitzer Refol7nbeM'egung. Perso­

nen-Strukturen- Wirkungen, Tübingen 2003 (Hallesche 

Beitrèige zur Europèiischen Aufklèirung; 18), S. 367-378. 

30 Erdmannsdorff: Denkschrift [Anm. 11J, S. 397. 

31 Johann Wolfgang Goethe / Heinrich Meyer: Chalko­

graphische Gesellschaft zu Dessau, in: Propylaen 2/1 

(1799), S. 124--161, hier: S. 127. 

32 Ebd. - Dazu auch: Erhard Hirsch: Die Chalcogra­

phische Gesellschaft zu Dessau - Schule des Ge­

110 

SC1ll1lacks, in: »... 1Varen nicht des ersten Bedii71nisses, 

sondel7z des Gesc1ll71acks und des Luxus.« [Anm. 291 

S. 19-31. 

33	 Siehe zur kulturhistorischen Kontextualisierung 

der fotografischen Gartenaufnahn1en die Studie von 

Schulze: Diana Schulze: Der Photograph in Garten 

llnd Park: Aspekte historischer Photographien offent­

licher Gèirten in Deutschland 1'on 1880 bis 1930, 

Würzburg 2004. 

34 Boettiger: Reise nach 1Vorlit~ 1797 [Anm. 231 

S.34. 

35 Ebd., S. 35, S. 41 (Kuntz: Venustempel), S. 48 

(Nagel: Gotisches Haus), S. 53 (Kuntz: SchloB zu 

Worlitz, auch falschlich Günther: SchloB Worlitz), 

S. 70 (Kuntz: Der Stein zu Worlitz). 

36	 Ein interessantes Beispiel einer kritischen Ausein­

andersetzung mit Worlitz findet sich in der literarischen 

Beschreibung von Pa\vlo\vsk selbst. lm Schlussteil der 

Briefe liber den Garten ~ll PalrloH'sk (St. Peters­

burg 1803) elinnert der Verfasser, Heinrich Storch, seine 

Leser an die wohl spektakuHirste Gartenstaffage des 

Worlitzer Gartens, an den Worlitzer Stein, der u.a. 

in der Ansicht von Kraus Verbreitung gefunden hat. In 

dieser Textpassage \vird im Sinne der asthetischen Er­

ziehung anhand der Gartenkunst argumentiert, um die 

charakteristischen Züge der russischen Parkanlage aIs 

ein gelungenes Beispiel der verschonerten Landschaft 

(»wenn das Ganze wirklich nur eine Landschaft und 

kein Garten ware«) hervorzuheben. Die Kritik des Ver­

fassers richtet sich an dieser Stelle gegen die »Kunst­

anlagen« unter den neueren »englischen Garten«: »Sieht 

man nicht in einem der berühmtesten Garten Deutsch­

lands einen feuerspeyenden Berg, aufwelchem die Lava 

mit Stiften angeheftet ist, und der in seinem Inneren 

einen Tempel und - eine Küche verbirgt? Hier [in 

PawlowskJ werden Sie nichts von diesenArmseligkeiten 

gewahr, nichts was die Einheit der Empfindung, den 

reinen GenuB der Natur storen konnte.« Heinrich Storch: 
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Briefe über den Garten Zli PawloH'sk geschrieben ùn 

Jahr 1802, in: Krieg und Frieden - Eine deutsche Za­

rin in Schloss Pawlmvsk (Ausstellungskatalog Haus der 
Kunst Münehen, 9.11.2001-10.2.2002), Hamburg 2001, 

S. 281-306, hier S. 305; vgl. Ananieva: Parkbeschrei­

bung und Gartenerlebnis. Einfiihrende Bemerkzll1gen ZlI 

Heinrich von Storchs »Briefe iiber den Garten Zli 

Pawlowsk«, in: Ebd., S. 307-315. 

Diese illusionistisehe Raumgestaltung aIs Garten­

pavillon lieJ3 der sehwedische Regierungsrat Adolf 

Friedrich von O1thoff in seinem Palais in Stralsund 

anlegen. Jacob Philipp Hackert lieferte von 1762 bis 
1764 vier der fünf Tapeten von 2,25 Meter Hohe und 

untersehiedlicher Breite mit Ansichten der Sachsischen 

Schweiz, die sein Mazen nur im Kopfe über Bücher 

und Stiche bereist hatte. Die fünfte Tapete zeigt das 

Worlitzer Nymphaum und lasst sich eindeutig auf eine 

Vorlage von Christian August Günther zurückführen; 

dies würde allerdings die Datierung auf frühestens 

1793, also um drei Jahrzehnte nach hinten verlegen. 

Die Hackertforschung umgeht das Problem bezeich­

nenderweise meist damit, dass sie die Vedute aIs antike 
Ideallandschaft definiert und in die Entstehungszeit 

der sachsischen Tapeten verlegt, wahrend aufgrund des 

Günther-Blattes eher von einer achlieferung durch 

Hackert aus Neapel oder aber dureh einen anderen 

Künstler auszugehen ist. Entscheidend für den Zusam­

menhang dieser fiktiven Reiseerinnerung ist, dass die 

Arbeit im Olthoff-Palais, die kurz vor der Bautatig­

keit in Worlitz begann und wahrend ihrer letzten Phase 
beendet wurde, das kleinformatige Andenkenblatt in 

kongenialer Weise in den Raumzusammenhang über­

setzte: Die Rahmung der Landschaftsblicke durch die 

ionischen Saulen entspricht der Saulenordnung und 

Blicksituation des Nymphaums und erweitert das En­

semble um einen raffinierten Perspektivenwechsel von 

Innen und AuJ3en. Die Worlitz-Tapete erOffnet gleich­

sam die Reflexion der klassizistischen Rahmung des 

Blicks auf reale Landschaften, die sie erst - in Erd­

mannsdorffs Worten - »zu Ansichten von merkwürdi­

gen Platzen« macht. 

38 1799 lieJ3 Herzog Ernst II. von Gotha einen Raum 
im Schloss mit kleinformatigen Bildern ausstatten, die 

er, moglicherweise inspiriert von den Worlitzer In­

nenausstattungen, nach dem Modell der furniture 

prints anangiene. Sie gliedern sich in naturkundlich 

inspirierte StiJlleben von unbekannter Hand, Szenen 

aus der aktuellen Literatur von Ludwig Sehnorr von 

Carolsfeld (diese Gattung der Literaturillustration 

hatte Erdmannsdorff mit dem Vorwurf des Modischen 
aus der chalkographischen Produktion ausgeschlossen) 

und Veduten vorwiegend des mitteldeutschen Raumes 

des Dresdner Grafikers Adrian Zingg, darunter eine 

Dessau- und auch eine Worlitz-Ansicht. 

39 Dass Zingg selbst vor On war, ist denkbar, jedoch 

nicht belegt. Moglicherweise hat umgekehrt Günther 

den Ausschnitt auf die Fassade des Gotische Hauses 

von einem früheren Entwurf von Zingg übernommen, 

der nicht exakt datierbar ist, jedoch nach 1790 ent­

standen sein muss, und ebenso von lagernden Spa­

ziergangern bevOlkert ist (vgl. laviene Federzeiehnung: 

Adrian Zingg, Das Gotisehe Haus in Worlitz, nach 

1790, Staatliches Museum Schwerin, Inv.-Nr. 1005 Hz, 
abgebildet in: Weltbild Worlitz [Anm. 15], S. 382, Kat. 

Nr. 283). Festzuhalten bleibt jedoch, dass im Bild­

vergleich zwischen Kuntz und Zingg unterschiedliche 
Staffage-Konzepte auszumachen sind. 

40 Die groBte und eigenstandigste Leistung der Wor­

litzer Andenkenproduktion bleiben die Blatter der 

Chalkographen. Der Dessauer Adolph von Heydeck, 

der noch von Kolbe ausgebildet worden war, hat ab 

den 20ern des 19. Jahrhundens etliche Blatter der 

Chalkographen neu gestoehen. Dabei kopierte er sie 

mogliehst exakt, sa dass sie im Druck seitenverkehrt 

erschienen. Auch Gartenzeichnungen des Dessauer 

Fürsten Leopold Friedrich Franz hat er auf diese Weise 
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reproduziert. AIs erster Historiograph der Chalkogra­ der Blumengottin auf funktionale Weise huldigt oder 

phischen Gesellschaft von 1847 polenusierte er unter die beliebten Worlitzer Sch\vane. die nicht allein aIs 
den1 Pseudonyn1 A.H. Valentini in den FuBnoten ge­ Bildtrager dienen, sondern auch eine typische Wor­
gen die medientechnischen Neuerungen, insbesondere litzstaffage figurieren. Dazu: Anhalt l7n Goldrand: 

gegen die»graulichen Erscheinungen« des Stahlstichs Motive aus Anhalt auf Kera771ik und Por::.,ellan, hg. v. 
und die damit verbundene »Begierde nach Gewinn« Thomas Weiss (Ausstellungskatalog Galerie am Grau­

(A.H. Valentini: Die chalkographische Gesellschaft en Haus Worlitz, 1. Juli-24. September 2000), Dessau 

zu Dessau [. .. ], Dessau 1847, S. Il). Das Konzept 2000 (Kataloge und Schriften der Kulturstiftung Des­

seiner Worlitzblatter positionierte sich in der künst­ sau-Warlitz; 15). 

lerischen Nachfolge der Chalkographen und trat mit 42 August von Rode: Beschreibung des Fiirstlichen 

der vermeintlich anachronistischen Technik der Ra­ Anhalt-Dessauischen Landhauses und Englischen 

dierung gegen neue Drucktechniken an. Diese Produk­ Gartens zu Warlitz von August 1'on Rode. Neue 1'oll­

tion lieferte weniger Andenken von Worlitz aIs An­ standige Ausgabe 771it 1 Kupfer, Dessau 1814 [Reprint 
denken von Worlitzandenken. Für diese Hinweise hg. v. Thomas Weiss, Worlitz 1996J. hier S. 10. " 
danken wir Ingo Pfeifer. 43 Ebd. ~, 

41 Die ausgedehnte Porzellanproduktion mit Worlitz­ 44 Eigenhandiges Konzept des Fürsten Franz von An­ """" 

Motiven erfolgte nicht vor Ort und griff ihrerseits auf halt-Dessau, in: Anhaltische Schlasser in Geschichte 

die bestehende Andenkengrafik zurück. Das früheste und Kunst, Niedernhausen im Taunus 1991, S. 133, ...., 

Stück ist ein Teller mit Erdmannsdorffs Olberg-Haus 

aus den 1780er Jahren. Es wurde wie die Gedachtnis­ 45 

Transkription: S. 204. 

Anonymus: Beobachtungen über l'erschiedene Ge­

~ ~ , 
~ 

vase für den verstorbenen künstlerischen Leiter von genstande auf einer Reise i771 S077ll71er 1783 [. .. ], in: -

1804 in Frankreich gefertigt. Auch die neuen Bild­
formen wurden auf das Porzellan übersetzt, wie der 

Eger: Der Garten und seine Dichter Zlln 1800 [Anm. 5J, 
S.23. 

,
" 

Ansichtenteller um 1850 nach dem Schellhase-Blatt 46 Andreas Georg Friedrich Rebmann: [Über eine 

zeigt, der in einer Berliner Manufaktur gefertigt wurde. Reise nach Warlitz] (1795), in: Ebd., S. 14. 

AIs nach der Jahrhundertn1itte auch die Klebebild­ 47 Johann Volkmar Sickler: Be771erkungen azif einer 

technik entwickelt wurde, vermittels derer vorgefer­ P0771010gischen Reise durch einige Gegenden Chur­

tigte Bilder auf das Porzellan aufgebracht werden sachsens (1801), zit. n. Hirsch: Die Dessau-Warlitzer 

konnten, waren erst die Voraussetzungen geschaffen, Refonnbevvegung [Anm. 29J, S. 125. 
um der Druckgrafik vergleichbare Auflagen zu produ­ 48 Boettiger: Reise nach Warlitz 1797 [Anm. 23J, 
zieren. Interessant an dieser technischen Neuerung ist, S. 31,33. 
dass die Tassen, Teller und Vasen aIs bloBe Bildtrager 49 Friedrich Wilhelm Hoelbe: Geschichte der Stanun­

dienen, deren eigene Funktionalitat keine Rolle spielte. bücher nebst Bel71erkungen über die bessere Einrich­

AIs Abziehbilder für Porzellan lebten denn auch die tung derselbell fiir jeden, denl Freundschaft lieb ist, 

frühen Andenkenblatter des 18. Jahrhunderts weiter. Camburg an der Saale 1798, S. 155-157, zit. n. Barbara 56 

Ausnahmen für dieses Prinzip finden sich selten, zu Krafft: VergiSSl71einllicht ­ das Sinnige il71 Biedenneier, 

nennen ware etwa aus dem 20. Jahrhundert eine Blu­ in: Biedenneiers Gliick und Ende... die gestarte Idylle 

menvase n1it den1 Worlitz-Motiv des Floraten1pels, die 1815-1848, hg. v. Hans Ottomeyer (Ausstellungskatalog 
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Münchener Stadtn1useum, 10.5.-30.9.1987), Mün­

chen 1987, S. 137-162, hier S. 159. 

50 Charles Joseph De Ligne: Der Garten zu Beloeil 

nebst einer kritischen Übersicht der lneisten Garten 

Europens, Bd. 2 (Dresden 1799), hg. v. Uwe Kettn1ann 
u. Uwe Quilitzsch, Worlitz 1995, S. 172: »Ich habe in 

den1 Wirthshause von Worlitz, [... J ein dickes Buch 

gefunden, in welches alle, die Worlitz besuchen, hinein 

schreiben, was ihnen in den Kopf kommt. Folgendes 

habe ich hineingeschrieben: J'ai vû Worlitz. J'ai deviné 

son Maître, / L'ame con1n1e l'esprit se peint dans ce 
qu'on fait. / Dieu le créa, dit-on, pour nous faire 

connoître, En vertus, en jardins, un modele parfait.« 

51 Boettiger: Reise nach ~Vorlitz 1797 [Anm. 23J, 

S. 60, 65. 

52	 Theodor Korner: Reise nach Worlitz, in: Ders.: 

Sa7ntliche Werke in vier Banden, Stuttgart 1882, Bd. 2, 

S.239. 

53 Boettiger: Reise nach Worlitz 1797 [Ann1. 23J, S. 52. 

54 Johann Friedrich Abegg: Reisetagebuch 1798, in: 

Eger: Der Garten und seine Dichter unI 1800 [Anm. 5J, 

S.60. 
55 Das empfindsan1e Komn1unikationsmodell zielt auf 

die Selbstaussprache des Gefühls und kann deshalb aIs 

eine Fom1 monologischer Dialogiziüit beschrieben wer­

den. Denn Befindlichkeiten und Gefühle für- und 

gegeneinander lassen sich besser in der Einsan1keit, 
denn im Miteinander beobachten, auskosten und fest­

halten. Folglich geht es weniger um »erfüllte Prasenz« 
denn um »erfüllte Absenz«, und genau das losen solche 
Dinge ein, die mit ihren1 stummen Da-Sein das Abwe­

sende anwesend halten. Albrecht Koschorke: Korper­

strome und Schriftverkehr: Mediologie des 18. lahr­

hunderts, München 1999, S. 140 ff. 
56	 In seinen eher nüchtemen Reiseprotokollen, im Jour­

nal seiner vierten und letzten Italienreise von 1789/90, 

bedauerte Erdmannsdorff emphatisch angesichts einer 
Vergilbüste in Mantua, die »mir noch [...J werthe Reli­

quie« Vergils aus Posilippo, »die Lorbeerblatter, die ich 

vor mehr aIs zwanzig Jahren von dem Grabe pflückte« 

nicht bei sich zu tragen. August Rode: Leben des Herrn 

Friedrich Wilhebll von Ercbnan7lsdorff, Dessau 1801 
[Reprint: Worlitz 1994], S. 90. 

57 Zum Bestand der 16 Holzladen und der Aufarbei­
tung der San1ill1ung: Weltbild Worlitz [Anm. 15J, S. 264 f. 

Kat.-Nr. 32 (a-k); San1771eln zan zu bilden - Bildung 

durch Anschauung: die geologische San17nlung des Fürs­

ten Franz von Anhalt-Dessau (Ausstellungskatalog 

Galerie am Grauen Haus Worlitz, 3.06.-26.09.2004), 
Dessau 2004, Kat.-Nr. 21, S. 64-67 (Kataloge und 

Schriften der Kulturstiftung Dessau-Worlitz; 23). 

58 Natascha N. Hoefer: Geraubte Augenblicke. An­

denken und Inspiration bei Morike, unI Mozart, im 

19. lahrhundert, Heidelberg 2007. - Eine kleine Aus­

wahl literarischer Andenkenszenen ist zu der Frank­

furter Ausstellung »Der Souvenir. Erinnerung in Din­

gen« [vgl. Anm. 3J aIs Horbuch veroffentlicht worden: 

»TheZll"eS Andenken.« Erlesenes aus der literarischen 

Erinnerltngskultltr des 19. lahrhltnderts, GieBen 2006. 
59 In einen1 kurzen Essay »Das teure Andenken« wür­

digt Dolf Sten1berger das dingliche Andel1ken aIs zen­

traIe Erinnerungsform des 19. Jahrhunderts. Dabei ent­

faltet er seine Analyse entlang der Lektüre eines der 

ll1eistverkauften Romane seiner Zeit, Harriet Beecher 

Stowes Onkel TonlS Hüfte (1852): Ein Madchen schnei­

det sich auf dem Totenbett einige Locken ab und über­

reicht sie den anwesenden Angehorigen. »[DJarum alsa 
ist das teure Andenken so teuer«, argun1entiert Stern­
berger, »weil es die süBen Empfindungen schll1erzlich 

wiederholen und die langst getrockneten Tranen nach 

einmal flieBen laBt«. Dolf Sternberger: Panorama oder 

Ansichten V0771 19. lahrhundert, Frankfurt am Main 
1978, S. 70. 

60 Jean Paul: Briefan Georg Christian Otto am 3. luli 

1800, in: Jean Paul: Sarntliche Werke, Abt. 3, Bd. 3: 
Briefe 1797-1800, Leipzig 1959, S. 347,32-348,6. 
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61 Jean Paul: Des Luftschiffers GiannoZ,Zo SeebuclL in: 

Ders.: Samtliche Werke, hg. v. Norbert Miller, Abt. L 
Bd. 3: Titan. KonzischerAnhang, FrankfurtamMain 1996, 

S. 971-972. - Eine, dem Blick Giannozzos entspre­

chende Interpretation des Worlitzer Gartens aIs »Mega­

Capriccio« hat Hofn1ann vorgelegt: Werner Hofmann: 

»Glühend Eis« und »sclnvarzer Schnee« - Ann1erkun­

gen zur »gesetzlosen Willkür des jetzigen Zeitalters« 

(Jean Paul), in: Ekkehard Mai / Joachim Rees (Hg.): 

Kunstform Capriccio: Von der Groteske zur Spieltheorie 

der Moderne, Küln 1998 (KZ1l1St1i'issenschaftliche Bi­

bliothek; 6), S. 155-178, zu Worlitz: S. 169-171. 

62 Jean Paul: Titan, in: Ders.: San1tliche Werke, Abt. 

1, Bd. 3, S. 54-57, S. 138-139. 

63 Ebd., S. 36, 54. 

64 Ebd., S. 669-671. 

65 Marcel Proust: Au! der Suche nach der verlorenen 

Zeit, Frankfurt am Main 1978, Bd. 1, S. 63 ff. 

66	 Walter Benjamin führte in Bezug auf Prousts »mé­

n10ire involontaire« die Begriffe »unwillkürliches« und 

»willkürliches Eingedenken« ein: Walter Benjamin: ZZlln 

BUde Prousts, in: Ders.: Gesan1771elte Schriften, Bd. IIJ1: 
Azifséitze, Essays, Vortréige, hg. yon Rolf Tieden1ann, 

Frankfurt am Main 1991. S. 310-324. Siehe auch: Ders.: 

Ein Lyriker in1 Zeitalter des Hochkapitalisn1us (hierin: 

Über einige Moth'e bei Baudelaire), in: GeSa171771elte 

Schriften, Bd. V2: Abhandlungen. Frankfurt am Main 

1974, S. 610-611. - Vgl. Henning Teschke: Proust und 

Benjanzin: unwillkürliche Erinnerung und dialektisches 

Bild, Würzburg 2000 (Episten1ata: Reihe Literatur­

wissenschaft; 306), insbesondere S. 24 ff.; Karl Heinz 
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